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Kleinere Mitteilungen und Kezensionen

kirchenhistorischer Seminarien gehört AÄAuch wIırd Jeder; der sıch NL
der alten Literatur CINISETMASSCH Vertrau machen wıll mi1t Nutzen bald

diesen Schriften orelifen Ks 18L darum erfreulich ass S16 uUuns hiler
leicht un billig zugänglıch gemacht Siınd und ass reiche Anmerkungen
als sichere un trefliche Leiter auch für den m1t den Vätern WECNISEL
Vertrauten beigegeben S1iNnd Wir möchten bel dieser (relegenheit nıcht
VEISAUMEN, auch auf die Irüheren ascıke des Klorilegeiums nochmal
empfehlend 1NnZzuwelsen

Untersuchungen Der die SOGEN klementinische Titurgte Buch
der anostol Konstitutionen (II un I11 an „Studien ZUTL (+eschichte
des (+ottesdienstes un des gottesdienstlichen ebens‘‘); DE klemen-
tinısche Liturgie Rom‘*‘ VO  a Dr Paul Drews, übıngen 1906

Um die Hragen, dıe sıch die (>eschichte del Messe xnüpfen,
haben sıch neben andern etzter e1t Tel hervorragende (Gelehrte
ausgezeichnete Verdienste erworben

Ks ist das der Jahre 1899 verstorbene Professor der Theologie
Ferdinand Probst der zumal SC1INEN beıden Schriften Liturgte der
dr CL ersten chrıstlichen Jahnr hunder e un Die Taturgte des Jahrhun-
derts und deren Eeform (Tübingen 1870 un 3) Zı bewelsen suchte
dass das uch der Apnostol Konstitutionen 1112 Wesentlichen die aPO-
stolische Liturgie SeC1 und den Spuren dıeser Liturglie der altcehrist-
lıchen Literatur 99 ST OSSCI Belesenheit‘‘ nachg1ng, aber VON katholischer
W1e protestantiıscher Seite fast gyänzlich 1&NOFIET WUurde

Von protestantischen (+>elehrten hajl. VOL allem TEeWS S1CN Lıtur-
gyischen Fragen hervorgetan Seine Studie Zn Entstehungsgeschichte des
Kanons der römıischen Messe, der WIC die Jetzıge Kanongestalt
durch Cc1INEC Zerbrechung un Umstellung des ursprünglichen uLbaues
entstanden SCIH, fand zunächst entschlıiıedene Abweisung (Cfr Hist
ANTOUC. 1903 62 und 283 Ü aber Baumstark hat S An
sicht e1NeIN UuC. Liturgia Yomanda Liıturgia Aell HKisarcato 0Ma

lege verholfen In der „ STUWATE, dıe W IL nıer
besprechen haben, ol& den Spuren Probst’s nd atellt den Ver-

un lgnorierten qufif’s Neue auf den eucCchNtier
Wenn 1I1ANn n dıe Kritiken 1es enen die letztgenannten ((e-

ehrtenx ihre Arbeiten besprechen, Nacht INn1AN Be-
merkung, die zunächst sonderba berührt Baumstark hat
„Studie‘‘ der „Oberfläe  ichkeit‘“ gezliehen ZEIST sıch darüber sehr
indiıgniert und hat nıcht übel Lust, den el auf den Schützen Zzurück ZU

schnellen Ötting. (z7el. AnsELGENL, wiıll 1U zugeben, asSS GL,
Vertrauen auf die Klarheit der Gründe, keine „breitere Basıs"® cveleot habe

Nun en W1L aber der vorliıeyenden o CO D oleich A
(ang das OIMN1LLOSE Wort „Ooberflächlich‘‘ W1ieder n1lıer dıe ATr

omtsche Quartalschrift 1907
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beitsweise Se1INESsS Vorgängers Probst „oberflächlich‘‘, WAS doch aZUC
nıcht berechtigt 1St, auch Probst gyJleichfalls vers4 hat, die
„breitere Basıs"" egen und W1e selbst sa (S D die (z+efahr „„Zua 1e] sehen‘** bel solchen Untersuchungen aqusserordentlich ahe e

Doch unerquicklich olche er se1ın mÖögen, 316e haben das

i
eine Gute, dass G1 e ZUL höchsten Vorsicht auch Jängst bewährte elehrte
mahnen hat SICh 1n vorliegender „SLUdIE:* In der Pa offensichtlie
bemüht, möglichst exakt, siıcher un überzeugend. vorzugehen.

Nach ZW@e1 interessanten einleitenden apıteln (Allgemeines ber
die altehristliche Liturgie und dıe Aufgabe und e  O  e gyeht er Inı
ausserordentlicher Beherrschung des einschlägigen Materlals den Spuren
der klementinischen Liturgie bel verschiedenen Schriftstellern nach,

das liıturgische Gut, das sıch darın HNAdeEL, ıchten un das hohe
er des klementinischen Liturgie-Lypus ZU erweisen. Das geschieht
ın fünf apiteln. DIie herangezogenen Schriften un Schriftsteller sSInd:
Der Klemensbrief, Justin, 1ppolyt, Novatlan, die rOMISChHEe Messe

In einem Abschluss ass die Ergebnisse se1liner Untersuchung
UuS4alinenNn und führt uUuUnNns Folgendes qa {S gesicherte Hesultate VOL: Der
klementinischen Liturgie 1n der Gestalt, ın der 316e IIJI bileten,
INUSS eine alte Liturgle Grunde liegen, deren Spuren sich SCNHON 1M

kKlemensbrief un nicht weniger be1l Justin nachwelsen lassen. Bel
1ppO1yY werden die gyreifbaren Parallelen dieser Liturgie spärlicher:;
vielmehr scheint dieser römische Gegenbischof Kenntnis der jerusalemi-
schen akobus-Liturgie DHel Novat]ıan taucht dagegen die kle-
mentinische Liturgie ofen bar wieder In deutlıchen Linien auf. Als Tund-

der römischen esIse ist die klementinische Liturgie erkennen,
Wenn INa  S auch manchmal den 1INATUC haft dass UD OCN

„ZUWUVIe] sehen wıll1*‘ un (+xemeinplätze altcehristlicher Schriftsteller als
liturgische Erinnerungen bezeiıchnet (SO S die Phrase: AA V VOCOV
%XL O OAY LAACRKEXV un dıe Stelle 1ppOLY Noät, 18) ist doch
In seinen Schlüssen vorsichtig UunN! hütet sıch S diese auf Parallelen

stutzen, dıe LUr TÜr das subjektive mpünden gegeben erscheinen,
ass seine defMinıtiıyen Resultate sich q IS völlig gesichert darstellen

Von a& besonderem Interesse lst die auffallende Aehnlichkeı der
Vn justinischen T’heologie miıt der der klementinıschen Liturgie. Hätte

Justin sSeINeEe Ya Z6 T’heologie 1Ur AUS der gyleichzeitigen Liturglie OOa schöpft, mUusste 9,1S0 SEeIN Ansehen t1ef sınken: Ooder hat e1in Schüler
Justins die Liturgie überarbeitet, der fortgeschrittenen theologischen
Begrifsbildung angepasst ? behält sıch ausdrücklich VOT, e1iINn a.D-
schliessendes Urteil später geben (D 03))

Die vielerörterte rage, b Justin auch die Rezıitation der Kın-
setzungsworte eim Abendmahl mehr gyekannt habe, beantwortet VON

einem eben dem liturgischen Standpunkte ausgehend. Er
bejaht S1e entschleden (vgl un 83Ö '
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Hat In der oben zitierten „Studie‘‘ nachgewlesen ass der x

Aufbau des römischen Kanons dem der syrischen Jakobus-Liturgie ent,
sprochen hat, 111 hler zeigen (S 126 Hs WI1e hinter den TLexten
der römlischen Kanonsgebete och eutl11e auch die lementinische
Liturgie durchschimmert. Mit vielem charfblicek SUC as stark
überschriebene un ver  1lCchNhene Palimpsest entzifern und die VEr -
schliedenen Lagerungen zu erkennen, WODEL och a IS drıtten Bestand-
teıil Spuren der ägyptischen Liturgie feststellen können ylaubt (S 136)
Bedenkt HNan ausserdem, dass die betreffenden Liturgien Nnıicht 1mM UL-

isprünglichen 'TVext auf UNSs yekommen , ass sodann die (xestalt der
römıiıschen Messe ohne dass WITr die Ursachen aufweilsen können
verändert, das alte, Mater1al umgestellt, yekürzt un! erweiıtert worden 1St-
und die einzelInen Stadien d1ieses komplizierten Umschmelzungsprozesses
verloren -  Cch sInd, kann 100028  S leicht ErmMEeESsSCNH, In W1e weit der
angestrebte Bewels stringent geführt werden kann. Immerhin aher,
W a2ucN dıe Zueignung der Texte oder 'Textreste die eiINe oder
andere Liturgie och manchmal strittig bleiben Ma  —9 ass der yYyPpUS
der klementinischen Liturgie hinter den römıschen Kanonsgebeten Sste
scheint erwlesen; wobeıl auch die Kollisıon der 1n der ASEUAIEN VOI'-

gebrachten T’hese, die Jakobus-Liturgie betreffend, vermileden isSt, WE

sich auch einıgen Punkten se]lbst korrigieren
ist WwWonh Baumstark gyegenüber 1 KeC WEn (S K32) die

Erklärung der Formel „Der Christum Dominum NOStrum DL UEL
AUS dem diese Stelle versetizten Dankgebet der Jakobus-Liturgie
abwelst bDer auch die VOLN ıhm ngegebene Ableitung AaAUuUS ME

12, und erscheıint KCZWUNgEN. Denn der dreifach gyesteigerte
„laudant, adorant, TEeEMuUNT** doch ber die bhlosse Aeusserung des
Dankgefühls hinaus. DIie angegebene Reflexion am ohl be1l Yusam-
menziehung der LTexte nıcht ın eiralc

Ohne die rage näher Z U untersuchen, möchte 1ch hler qautf das
IC Pseudo-Cyprianischen (Miıgne, Paltrı Lat., I 908, und
Harnack In Text nd Unters. J I8 hinwelsen. An
das, den SOM gerichtete (r(ebetsstück, das Christı Wundertaten au -
Za schlıesst siıch das ffenbar der Liturg1ie NinomMMeEeN SA
assıstunt Angell, Archangeli, NUINEeTrUuUS innumerabilis timentes ei D&
ventes ı0oNO0rem el virtutem tuam elamantes OC6 Magl el dieentes:
SDanctus, San CtuUS, San CLUS, Dominus Deus abaoth (vgl arl Michel
(xebet und Bıild 2n  * frühchristiicher Ziett, Leipzig 1902, der die 7W e1 pseudo-
Cyprlanischen (+>ebete dem Kreise der eXxOTrT1IZIsSstischen (+ebete ZUWeilst). Das
e  © klingt aber auch anderen Stellen den Kanon Insbeson-
ere die (+ebete „SOUPra E uplices rogamus**. en 29
anklıchen Anklängen verwelse iıch autf das: „(Domine oratıonem Hean

perferas a Patrem EW digner1s resplicere PTFECES M cAS, S1CUt
respexistı EG 1er zeigt sıch die Liturgle In iıhrer
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Rückwirkung aut private (+ebetsweise un vielleicht dürften diese (+ebete
auch als Parallelen den 148 un 149 behandelten Fragen N1C
KanZ ohne er Se1N.

ID „Studie*“ bringt Licht 1n manche bisher strıttige Detailfrage,
un 1st. iıhr Studium SCNON darum sechr dankenswert. SO wirkt die Her-
eitung des Tertulllaniıschen: „Panis HOE OChrist1i calıx figura
SANZUINIS dom1n1°‘, SOWI1e des pseudo-ambrososilanischen: „„QUuUod. est gura
COTrpOrIS el SANZUINIS domını"® AaAUS dem ATLODNVYN der lıturgischen pıklese,
(Klementinische Liturgie, Z 0 das zweifellos die Bedeutung hat, der

(z+eist sl das Brot, EeZW. den Kelch, ZUr Erscheinungsform*®‘, ZUL

(+estalt des Leibes, bezw. des Blutes Christ] bringen, durchaus übeyrzeu—gend (S 141)
Dagegen ist die Krklärung der Hormel „Hlius tuus‘® Z der klemen-

tinıschen Liturgie OCn sehr zweifelha:; Denn: „HlIUuSs tuus®* ist doch
nıcht die Uebertragung VOL: XPLOTÖG QQU,

Bel der der angeführten Parallelen und nklänge Mas auch
och Manches, WAaSs Kesagt hat, Wilderspruch ünden; ergeben

sıch ıhm Ja selbst gyleichsam untier den Händen NEUC, kaum geahnte
esichtspunkte; 1ese zweıte „Studie‘‘ revıdiert un vertieit sehon wlıleder
dıie erstie. ber den Vorwurf der „Oberflächlichkeit“ wird dieser SDI-

Arbeıit YECWISS diesmal n1emand machen können, die eiINe enge
Fragen gelöst un eine ehenso STOSSC Zahl VON roblemen der W1sSseNn-
schaftlıchen Diskussion eröffnet hat,

selbst hat uns die Lösung eiINer SZAaNZCH hHKeihe In Aussıicht
stellt: verfügt auch W1e enige ber Kenntnis des Materials un
„das feine Gefühl, das bei dergleichen Untersuchungen eine STOSSC

Dörflerspilelt‘®*.

Funk., IDre anostolischen Väter Auflage. (Sammlung 2AUS-

gewählter kirchen-— un dogmengeschichtlicher Quellenschriften heraus-
gegeben VO  w Krüger, KeLihe; eIt übingen, 1906 1,50;
geb 2,20

DIie 7zwelte Auflage VO  e Hunk’s Apostolischen Vätern ist e1In erfreu-
ıches Zeichen für den Kıfer, mıi1t dem 1ın den etzten Jahren das pat-
ristische Studium betrieben WITd. Für patrıstische Seminarübungen lässt
sıch 1ın der Vat keine bessere Lektüre denken als die gehaltyvollen
Schriften der apostolischen Väter. Kıs bleibt Hunk’s Verdienst, 1ese@e
Schriften allen, zuma|l auch den Studierenden der I’heologie, 1n einer
kritisch unübertrofenen UunN! zugle1ic illıgen Ausgabe zugänglich g-
MAacC Zı haben DIie Auflage unterscheıide sıch VON der durch

DereiInNne teilweıise erhebliche Umarbeitung der Kınleitungsparagrafen.
'Text 1st. 1mM Ch SANZCH erselbe geblieben. B ur Xeir.


